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Viel Platz für kreative Ideen: der halb verwaiste Lloydhof am Ansgarikirchhof Foto: Michael Bahlo

VON SIMONE SCHNASE

Nach dem Absprung des Inves-
tors für das geplante „City Cen-
ter“ in der Innenstadt sind Wirt-
schafts- und Umweltdeputation 
am gestrigen Donnerstag zu ei-
ner gemeinsamen Sondersit-
zung zusammengekommen, 
um über die Entwicklung eines 
„Plan B“ für das Grundstück 
am Ansgarikirchhof abzustim-
men.  Alternative Ideen aber, das 
wurde gestern klar, gibt es vor-
erst nicht. 

Vor zwei Jahren hatte die 
Wirtschaftsförderung Bremen 
(WFB), also das Land,  den Lloyd-
hof für knapp 25 Millionen Euro 
gekauft. Auf diesem Grundstück 
und dem des benachbarten 
Parkhauses am Brill wollte der 
portugiesische Investor Sonae 
Sierra ein „City Center“ bauen“: 
Ein Gebäude für Geschäfte, Bü-
ros und Wohnungen mit einer 
Nutzfläche von 25.000 Quad-
ratmeter.

Einig waren sich die Deputier-
ten von SPD, Grünen und Linken 
darin, darüber nachdenken und 
beraten zu wollen, wie es nun 
anders als bisher weiter gehen 
könnte. Nur die CDU setzt wei-
ter auf das Wachstum des Ein-
zelhandels in der Innenstadt: 
„Auch wenn man uns retros-
pektive Klugscheißerei vorwirft: 
Wir haben damals schon gesagt, 
plant es nicht zu klein“, sagte der 
CDU-Fraktionsvorsitzende Tho-
mas Röwekamp. In vielen an-
deren Städten würden Malls ge-
baut und geplant, die weit größer 
seien als das geplante Center in 
Bremen.

Man habe durchaus gehofft, 
weitere Anrainer für das Projekt 
zu gewinnen, sagte Wirtschafts-
senator Martin Günthner (SPD), 
aber niemand habe sich dafür in-
teressiert. Den Wunsch er CDU 
wies er deshalb zurück. 

Nachdem das Aus für das ge-
plante Projekt letzte Woche ver-

kündet worden war, hatte Günth-
ner erklärt, der Investor habe „of-
fenbar massive Zweifel“ daran, 
dass ein solches Projekt derzeit 
marktgängig sei. Den Deputier-
ten erklärte Günthner deshalb, 
es müssten bis zum kommenden 
Herbst Konzepte für eine weitere 
Zwischennutzung des Lloydhofs 
her, „für kreativen Handel und 
kreative Ideen“ – und mittelfris-
tig: „Alternativen zum Abwar-
ten, bis die Marktlage sich wie-
der ändert.“ Die Planung eines 
Einkaufscenters ist also vorerst 
vom Tisch.

Seitdem die Wirtschafts- und 
Baudeputation vor fünf Jah-
ren die „Leitlinien zur Entwick-
lung des Ansgarirkirchhofs“ be-
schloss, hat sich in der Bremer 
Einzelhandelslandschaft viel ver-
ändert: In Bremens Randlagen 
boomen Shopping Malls wie Wa-
terfront, Rolandcenter oder We-
serpark. „Dieses dezentrale Kon-
zept sorgt durchaus für Respekt 
bei Investoren im Innenstadtbe-
reich“, sagte WFB-Geschäftsfüh-
rer Andreas Heyer. Hinzu kam 

Das große Nachdenken
STADTENTWICKLUNG Nach dem Aus für das City Center haben sich Wirtschafts- und 
Baudeputation geeinigt, ein alternatives Konzept zum Einkaufscenter zu erarbeiten

der Verkauf von Karstadt und 
Kaufhof.

Zumindest macht Bremen laut 
Heyer kein Minusgeschäft: 19 
der 22 Wohnungen im Lloydhof 
seien vermietet, teilweise seien 
sie mit Flüchtlingsfamilien be-
legt, durch Vermietungen und 
Zwischennutzungen die laufen-
den Kosten gedeckt.

Daniel Schnier von der Zwi-
schenzeitzentrale (ZZZ), die die 
Ladenlokale im Lloydhof ver-
waltet, beklagt indes einen 
Rückgang der Zwischenmieter, 
weil niemand wisse, wie lange 
er nun noch dort bleiben dürfe: 
„Im März 2015 sollte eigentlich 
Schluss sein – seitdem sind be-
reits ein paar Interessenten abge-
sprungen.“ Bisher sei auch noch 
niemand an die ZZZ herange-
treten, um sie in künftige Pla-
nungen einzubeziehen. Für ihn 
steht fest: „Wir wollen eine Um-
nutzung, eine Kombination von 
Wohnen und Arbeiten vielleicht, 
ein Haus der Kulturen, soziale 
Projekte – nicht immer nur Shop-
ping, Shopping, Shopping!“

„Schlafmobile“ gegen Wohnungsnot
PROTEST Mit einer Kunstaktion hat das Bündnis „Menschenrecht auf Wohnen“ auf dem Marktplatz  
auf die Not von Obdachlosen hingewiesen. 600 sollen es in Bremen sein – mit steigender Tendenz 
Mit einer Protestaktion auf 
dem Marktplatz hat das Bünd-
nis „Menschenrecht auf Woh-
nen“ am Donnerstag für mehr 
bezahlbaren Wohnraum de-
monstriert. Besonders Obdach-
lose litten unter der Not, weil 
es für sie immer seltener eine 
eigene Wohnung gäbe, warnte 
Bündnis-Sprecher Joachim Bar-
loschky. 

Zusammen mit Betroffe-
nen rollte die Initiative zwei 
„Schlafmobile“ der Künstlerin 
Alexandra Bremer vor die Bre-
mische Bürgerschaft, um öf-
fentlich auf die prekäre Situa-
tion aufmerksam zu machen. 
Allein in Bremen wird die Zahl 
der Wohnungslosen auf 600 
geschätzt, mit steigender Ten-
denz. Nach Vorbildern aus den 
USA hat die Künstlerin bisher 
zwei nur wenige Quadratmeter 
große Minihäuschen auf Rä-
dern fertiggestellt, damit Ob-

dachlose wenigstens einen ab-
schließbaren Rückzugsort ha-
ben. Vier weitere sind in Arbeit.  
Sie sieht die zunächst von ihr fi-
nanzierten „Schlafmobile“ aber 
genauso wie Barloschky und 
die diakonische Wohnungslo-
senhilfe als Notbehelf. Bertold 
Reetz, Leiter der Wohnungslo-
senhilfe beim Bremer Verein 
für Innere Mission betonte: „Das 
hilft im Moment, ist aber keine 
Alternative zu einer richtigen 
Wohnung.“

Die Bundesarbeitsgemein-
schaft Wohnungslosenhilfe be-
fürchtet, dass bis 2016 die Woh-
nungslosenzahlen auf 380.000 
steigen könnten. Das sei ein Zu-
wachs um ein Drittel gegen-
über dem Jahr 2012, sagte Ge-
schäftsführer Thomas Specht. 
„Die zunehmende Verarmung 
immer breiterer Bevölkerungs-
schichten und der extrem ange-
spannte Wohnungsmarkt sind 
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HEUTE IN BREMEN

Wo stehen die Grünpoller denn 
herum?
Man findet sie auf den Bürger-
steigen in der Münchner Straße. 
Dort wurden Blumenkübel um 
die Pfähle gestellt und bepflanzt.
Warum sollen sie überhaupt 
zwangsgeräumt werden?
Grob gesagt, ist es so: Was nicht 
erlaubt ist, gilt als verboten. 
Allerdings sind die Bedenken 
der Verkehrssicherungspflicht 
nachvollziehbar. Für Menschen 
mit Sehbehinderungen könn-
ten die Poller Hindernisse dar-
stellen. Die Behörde befürch-
tet, dass Menschen Grünpoller 
aufstellen, von dort wegziehen 
und sich dann keiner mehr 
kümmert. Es gibt auch ein haf-
tungsrechtliches Problem: Der 
Unternehmer, der zu r Zeit für 

„Kein prinzipielles No-Go!“
STADTPLANUNG Im Kübel-Konflikt gibt es zum 
Grünpollertag ein Zugeständnis für die Findorffer

IN ALLER KÜRZE

Überschlag auf  
Stephanibrücke 
Auf der Stephanibrücke kam 
es am Donnerstag zu einem 
schweren Unfall. Der Wagen ei-
ner 58-Jährigen überschlug sich 
zweimal, nachdem ein Lkw sie 
rammte. Die Frau verletzte sich 
schwer. Die Oldenburger Straße 
in Richtung A 27 musste kurz-
fristig komplett gesperrt wer-
den. (taz)

Weniger Malocher 
Die Zahl der Arbeitslosen ist 
im Bundesland Bremen im Juli 
leicht gestiegen. Im Vergleich 
zum Vormonat waren 37.724 
Menschen ohne Job und damit 
1,2 Prozent mehr als im Vormo-
nat Juni. Die Arbeitslosenquote 
stieg um 0,1 Prozentpunkte auf 
11,0 Prozent, wie der Chef der 
Agentur für Arbeit Bremen- 
Bremerhaven, Götz von Einem, 
am Donnerstag mitteilte. Die 
Entwicklung sei ein „saisonüb-
licher Anstieg der Arbeitslosig-
keit“. Ursache hierfür seien die 
Arbeitslosmeldungen Jugend-
licher unter 25 Jahre nach dem 
Schulabschluss und nach dem 
Ende betrieblicher Ausbildun-
gen. „Mit Ausbildungs- und Stu-
dienbeginn wird die Jugendar-
beitslosigkeit zum Herbst wie-
der abnehmen“, so von Einem. 
(dpa)

Ehrenamtliche 
OrtsamtsleiterInnen ernannt 
Bürgermeister Carsten Sieling 
hat den neuen ehrenamtlichen 
Ortsamtsleitungen in Block-
land, Borgfeld, Oberneuland 
und Seehausen die Ernennungs-
urkunden überreicht. Ortsäm-
ter und Beiräte seien „wichtige 
Akteure für die Demokratie vor 
Ort“, so Sieling. In der Stadtge-
meinde Bremen werden von 
den insgesamt 17 Ortsamtslei-
tungsstellen fünf ehrenamtlich 
besetzt. Heinrich Schumacher 
übernimmt diesen Posten für 
das Ortsamt Blockland, Gernot 
Neumann-Mahlkau für Borg-
feld, Jens Knudtsen für Ober-
neuland und Eva Thiemann für 
das Ortsamt Seehausen. Wil-
fried Frerichs wurde als Leiter 
des Ortsamtes Strom wieder er-
nannt. (taz)

Shantys und  
Seemanns-Folklore 
Seemannsmusik aus europäi-
schen Ländern steht im Mittel-
punkt des „Festivals Maritim“ 
in Bremen-Vegesack, zu dem 
die Organisatoren an diesem 
Wochenende mehr als 100.000 
Besucher erwarten. Shantys, 
Balladen, keltische Rockmusik, 
Folklore oder Bluegrass: Unter 
freiem Himmel sollen 33 Bands 
aus ganz Europa auftreten. (epd)

Weil wegen wetterbedingten 
Ausfalls des letzten Konzerts 
Verunsicherung herrschte, teilt 
der Veranstalter im „Schaufens-
ter Fischereihaven“ mit: „Das 

Konzert mit „Peters Freunden“ 
(A Tribute to Peter Maffay) fin-
det STATT !!!!!!!!!!!!“ Nur, um das 
klarzustellen. Immerhin werden 
es auch heute: sonnige 18 Grad.

Das Maffay-Tribut-Wetter

Herr Saxe, die Stadt will die 
Findorffer Grünpoller zwangs-
räumen. Mögen die Grünen 
keine beblümten Poller?
Ralph Saxe: Das Straßen- und 
Verkehrsamt hat die Räumung 
eingeleitet. Der Senator wusste 
da noch nichts von. Er kann ja 
auch nicht über jeden Poller Be-
scheid wissen, dann wäre er 24 
Stunden im Dienst. Ich habe sei-
nen Büroleiter aber darauf hin-
gewiesen – jetzt wird die Räu-
mung vorerst ausgesetzt. Ich 
denke, dass viele Grüne sich für 
die Poller aussprechen.

„Wir wollen eine 
Umnutzung, 
 eine Kombination 
von Wohnen und  
Arbeiten vielleicht, 
ein Haus der  
Kulturen, soziale 
Projekte –  
nicht immer  
nur Shopping,  
Shopping, Shopping!“
DANIEL SCHNIER,  
ZWISCHENZEITZENTRALE

Ralph Saxe

■■ 56, ist Vorsitzender 
der Bremer Grünen 
und verkehrspoliti-
scher Sprecher der 
Fraktion.

hauptsächlich für den massi-
ven Anstieg der Wohnungslo-
sigkeit verantwortlich.“ Die Si-
tuation könnte sich Experten zu-
folge noch weiter zuspitzen, weil 
vermehrt auch für Flüchtlinge 
und Studierende preiswerte Un-
terkünfte fehlen.

Barloschky forderte deshalb 
für Bremen unter anderem ein 
zusätzliches kommunales Neu-
bauprogramm von 5.000 So-
zialwohnungen. Auch müsse 
die Stadt Mietwohnungen von 
Investoren zurückkaufen, um 
Einfluss auf die Wohnungs-
frage und die Quartiersent-
wicklung nehmen zu können. 
Wichtig sei zudem, dass die Po-
lizei die Schlafmobile dulde, da-
mit die Obdachlosen mit ihren 
Hütten nicht ständig weiter-
ziehen müssten. Eine Standge-
nehmigung für die Notquartiere 
auf öffentlichem Grund gibt es 
nämlich nicht. (epd)

Menschenrecht auf Wohnen

■■ In der Bremischen Landesver-
fassung heißt es in Artikel 14: 
„Jeder Bewohner der Freien  
Hansestadt Bremen hat Anspruch 
auf eine angemessene Woh-
nung. Es ist Aufgabe des Staates 
und der Gemeinden, die Verwirk-
lichung dieses Anspruches zu 
fördern.“

■■ Im deutschen Grundgesetz 
wird die Wohnung gleich nach 
der Präambel unter den Grund-
rechten als besonders schützens-
werter Raum erwähnt.

■■ Auch laut UN-Menschen-
rechtserklärung hat jeder 
Mensch eine Recht auf eine 
Wohnung.

die Straßenbauarbeiten zustän-
dig ist, trägt die Verantwortung, 
falls etwas passiert. Das Stra-
ßen- und Verkehrsamt verhält 
sich so, wie es muss.
Stören die Poller Sie als über-
zeugten Fahrradfahrer?
Für Fahrradfahrer sind die eher 
weniger ein Problem. Wenn die 
Poller aber auf den Radweg ra-
gen, kann man sie nicht ge-
nehmigen. Ich kann die Si-
cherheitsbedenken insgesamt 
nachvollziehen, das muss man 
überprüfen. Man muss auch 
verlässliche Patenschaften für 
die Grünpoller sicherstellen, da-

mit kein Wildwuchs entsteht.
Sie klingen zwiegespal-

ten ...
Das bin ich auch. Wenn 
die Unklarheiten berei-

nigt sind, bin ich aber 
für diese Verschönerung, 

auch als Modellprojekt für 
die ganze Stadt. Allgemein steht 
so viel im öffentlichen Raum he-
rum – Autos, Tische, Schilder – 
da sollten die Blumenkübel kein 
Problem sein. Die sind für mich 
Urban Gardening. Und ich habe 
mich ja selbst für eine klimage-
rechte Anpassung der Münch-
ner Straße eingesetzt. Für die 
Stadt können die Grünpoller 
noch andere Vorteile haben.
Zum Beispiel?
Im öffentlichen Raum werden 
jetzt schon Kübel genutzt, um 
Autofahrer davon abzuhalten, 
Flächen zuzuparken. Die Grün-
poller sind also kein prinzipiel-
les No-Go!
                  INTERVIEW: VINCENT BUSS

■■ 15 Uhr, Münchner Straße / 
Ecke Augsburger Straße


